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Allgemeines Bauwesen.
gfür Den Sa« eines SejitlSgebctubeS atsf Bern

Sotwanbcreal nnb Die ©triefttung einet genital»
MMtotQef. in güritf) würbe bte ©emeinbeabfiim»
mung com Stabtrat auf Sonntag ben 1. Slärj
feftgefeßt.

Sattli^eô ans ber ©tobt gfirtdft. ©te neue Ufer»
mau er, bte ben ftatt tieft cerbretterten ©raft beS Sa^n-
ftofquaiS cor bem ehemaligen SBaifenljauS ItmmalwärtS
begrenjt, ift nunmehr pnfeften Uraniabrücfe unb Unterem
SJlüftlefieg mit etner foliben Steinbröftung oetfeften
worben. Unter Senüftung eines gotifeften dfîotioâ in
gleicher Slrt gegtiebert tele baS ©elänber ber Urania»
brücEe, gewährt fie mit biefer einen überaus gefälligen
©efamteinbruef.

Umbauten im $otd Saut an Sac Ht g tiré eft.

SBenn bie große Seftar ber ©äfte beS fpotelS Saur au
Sac pr Saifon mteber etnrücfen wirb, mirb fie erftaunt
fein über baS neue ©ewanb, baS bie £>aEe im ©rbgefeftoß
beS fpaufes erftalten ftat. Son ©nbe Dftober an bis

ptn Slblauf beS alten gaßreS tcurbe biefe ooEftänbig
umgebaut unb heute repräfentiert fie fieft als ein ftoeft»

möberner, mit altem Komfort auSgefiatteter Saum, ber
bem erftflaffigen fpauS rooht anfteht. SU an weiß, metdher
Umfchroung fieft in ben leßten Sahren im jpotelbau ooE»

jogen hat; ber moberne, an Komfort unb SujuS gewöhnte
Seifenbe begnügt fieft längft nieftt mehr bamit, ein gutes
Simmer, einen Scftreibfalon unb einen reieftbefeßten ©ifeft
oorpfinben, fonbern er erwartet oon feinem RerbergS»
cater, baß er iftm naeft SUögltcftfelt bte §äuSltcftfett unb
SîequemltcftEett beS eigenen fpeimS etfeße. ©amit hat
fttft bte £>aüe, btefer ibeal petfi auS ©nglanb herüber»
geïommene ißruntraum, ber bem ©runbriß etneS fjotet»
ftaufeS eine ganj neue ©eftaltung gibt unb ber aEetbingS
aucft bte Koftenooranfcftläge außerorbentiieft ftar! belaftet,
in ben ißlänen moberner Käufer feftgefeßl, jener große
Saal, ber eine Slrt SepräfentationSwoftnftube für baS

§otel corfteEt unb ber beim ©tntritt beS neuen ©afteS
fefton gewiffermaßen baS con ihm aufgefueftte ßotel legi»
timiert. SBunberbinge etpftlt man fieft ja oon englifeften
fallen, glänjenbe Säume ftaben j. 33. bie großen Çotel»
paläfte beS ©ngabin gefeftaffen unb aucft bie erften
Rotels ber ©roßftäbte weifen heute längft folcfte auf, bte
eben jeßt pm mobetnen fpaufe gehören, wte Sift unb
CmntbuS.

gn ber neuen $aEe im fwtel Sauer au Sac finb
bie ©ußfäulen beS frühern SaumeS oerfeftwunben ; man
ftat einige baoon, bte nur Slat; cetfperren unb bie bei
großen ©efeüfcftaften bie freie giriulation heberten,
eliminiert unb bie der ftehengebliebenen bem ©runbton
beS SaumeS entfprecftenb in Rolj oerlletbet. ©amit ift
ber Saal freier unb fefteinftar aucft größer geworben,
©er ganje Saum ift mit SluSnaftme DeS StcfttbofeS in
brauner fjarbe gehalten, bie SBänöe mit fcftntßereireicftem
©idjentäfer unb Balifanberetnlagen bebecEt. ©er Ober»

licfttraum ift feinem gwedE entfprecftenb fteE getönt unb
mit ©taSmaleieien auSgefdftmüdft. ©ie färben beS ganjen
SaumeS ftnb ruftig, bte Sinienfüftrung corneftm unb bis»
fret, ©tne bureft ^fSflaigen oerbeefte Sifcfte ift für baS

fjauSorcftefter beftimmt, ber reeftte entfpreiftenbe Saum
birgt bte Reitanlagen unb barüber baS emsige ©emälbe
beS SaumeS, ber beS SMlberfcftmucfeSfeftr woftl entbehren
îann. ©tne breite ©reppe führt bireft in ben 33aE= unb
Speifefaal auf ber Seite beS ScftanjengrabenS. SSit
großem ©efd^idE würben bie SSöbel für bte ßaEe auS»

gewäftlt; man oermteb babei Elugerweife, aEe ©arntturen
naeft bem gleiten Seiften p fefttagen unb feftuf bureft bie

gulaffung oerfefttebener ©enrel ein buntes unb gemüt»

licfteS 33ilb. ©te SRöbel unter bem Sicfttftof ftnb auS
Balifanberftolj mit grünem Seberbepg, bie ©inriefttungen
im 33ereicfte ber SBänbe aber ftnb naift 2lrt, KonftruEtion
unb $arhe auS ben oerfeftiebenartigfien SRilieuS ftetge»
holt, aEe aber troij ihrer Berfcftiebenarligfeit burcftauS
in ben Saum paffenb, unb, was bei Sißgelegenftetten
bie fpauplfacfte bilbet, feftr bequem. Klubfeffel unb Seftn»
ftühle, SofaS unb giermöbel fteften bunt burefteinanber
ober umrahmen Heine ©ifefte, beren ©laSplatten Eletne

33lumenftöcfe beforieren. Blumen unb Blattpflanzen
fcftmüclen aucft ba unb bort bie SBänbe, unb ben 9lb»

feftluß naift unten bilbet ein prächtiger, fupferbrauner,
Eletngemufterter Siefenteppicft, auf bem jeber Scftritt cer»
haflt. Sßentilation, .ßeipng unb Seleucfttung ftnb erft»
Elaffig; intim wirb ber Saum befonberS bureft bie Keinen
reijettben ©ifcftlatnpen mit iftren buntgemufterten Sampen»
feftirmen, bie ein beftagticfteS abgebämpfteS Sicftt oer»
breiten. 211S Saum für ben SacftmittagStee (bie alte
nette Kaffeeftunbe ift ja leiber längft cerfiftrounben), als
KonoerfationS» unb Kon^ertloEal, ttoeft ciel meftr aber als
ÇaEe für bie großen geftlicftEeiten wirb ber neue Saal,
an beffen ßerftellung burdhwegS gürefter firmen gearbeitet
haben, cottreffliCfte ©ienfte leiften. Selm töüftnenfeft am
31. ganuar wirb er jurn erftenmal ben Sefucft einer
großen ©efeüfcftaft erhalten.

©ttttlitfteS com Simmatttfer In gürieft. SBenn wir
auf ber ©alfiraße in tpöngg bem Simmatfluß entlang;
wanbern, bemerEen wir auf bem jenfeitigen Ufer, wie im
©ebiete beS alten fjarbturmS, ber einftigen burdh SBaE
unb ©raben bewehrten „SBafferburg" ber gamitie 9Wa»

neffe, baS glußbilb eine Seränberung erfährt. Seit
Stonaten fefton finb nämlicft bort Arbeiten im ©ange,
um in ber SimmatEorreEtion bte leftte SüdEe p fdftließen,
burdft bte fieft im guni 1910 baS ßoeftwaffer eine 33aftn
braeft unb baS weite gueftgebiet bis hinunter naift Scftlieren
überflutete. Scfton finb auf ftäbtifeftem ©ebiet bie Eünft»
Heften Ufermauern, für bie KalE» unb SanbftetnblödEe pr
SSerwenbung gelangen, unb ber SicfterungSwaE bis auf
bte £öhe beS RarbturmeS fortgeführt. Sin Ort unb SteEe
geßedEte größte beuten barauf ftin, baß biefe Uferbauten
iftre fîortfeftung bis pr SorbbrüeEe ßnben werben. @S

war felbftoerfiänblicft nieftt p umgehen, bei ber Sicherung
beS UferS. wie im untern Flußgebiet, bie 33öf(ftung com
33aumwerE p fäubern. So ift eS namentlich in ber Um»

gebung beS jparbturmS, troft bem 33efireben, baS Ufer»
bilb naeft SUöglicftEeit in feiner UrfprüngttcftEeit p erhalten,
reeftt lieftt geworben; unb bie uralte "Brioatfähre, bie ehe»

bem oon einem 33ufcftroalö in ben anbern führte, ent=

beftrt nunmehr auf bem linEen Ufer ber frühern roman»
tifeften SanbunqSfteEe. Slucft ber alte gifdfterweg ift feineS
malerifcften SaftmenS beraubt, gmmerftin bleibt hinter
ber ©ammErone noeft ein SBalb oon Obftbäumen unb
SBetbengemäcftfen befteften. Unb wenn erft einmal bie
glußEorreEiionSarbeiten ooEenbet finb, bann bürften fieft
im Sinne ber fpeimatfdftuftbefirebungen woftl Slittel unb
SBege ßnben, baS Uferbilb etwas freunblicft p geftalten.
ßeute tritt uns ber alte fparbfurm in feiner ooflen SBuift»
ligfeit entgegen, ©roß wieberholten Betänberungen feiner
urfprünglicften gorm, ift unS boeft bte marEige ©runb»
form, bte auS unbehauenen ginblingen erfteflten 3 m bieten
unb 11 m im Ouabrat meffenben gunbamentmauern,
erhalten geblteben. @S ift lebftaft p begrüßen, baß bie

nunmehrigen ffhröatbefißer beS alten ftiftorififten ©enE»

mais mit Stehe unb SSerftänbntS für beffen ©rljaltung
beforgt finb.

SanlicfteS awS SöäöenSwil (güriiftfee). ©te ©e»

metnbeoerfammlung genehmigte oftne jebe Oppofition ben
SlnEauf Der grethof'Siegenfcftaft für 122,000 fft-mEon itnb
©rteilung eines KrebiteS oon 6000 granEen für baulicfte
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Allgemeine; vsumezen.
Für den Bau eines Bezirksgebäudes auf dem

Rotwandareal «nd die Errichtung einer Zentral-
bibltothek in Zürich wurde die Gemeindeabstim-
mung vom Stadtrat auf Sonntag den 1. März
festgesetzt.

Banliches avS der Stadt Zürich. Die neue Ufer-
mauer, die den stattlich verbreiterten Trakt des Bahn
Hofquais vor dem ehemaligen Waisenhans limmatwärts
begrenzt, ist nunmehr zwischen Uraniabrücke und Unterem
Mühlesteg mit einer soliden Steinbrüstung versehen
worden. Unter Benützung eines gotischen Motivs in
gleicher Art gegliedert wie das Geländer der Urania-
brücke, gewährt sie mit dieser einen überaus gefälligen
Gesamteindruck.

Umbaute» im Hotel Baur au Lac in Zürich.
Wenn die große Schar der Gäste des Hotels Baur au
Lae zur Saison wieder einrücken wird, wird sie erstaunt
sein über das neue Gewand, das die Halle im Erdgeschoß
des Hauses erhalten hat. Von Ende Oktober an bis
zum Ablauf des alten Jahres wurde diese vollständig
umgebaut und heute repräsentiert sie sich als ein hoch-
moderner, mit allem Komfort ausgestatteter Raum, der
dem erstklassigen Haus wohl ansteht. Man weiß, welcher
Umschwung sich in den letzten Jahren im Hotelbau voll-
zogen hat; der moderne, an Komfort und Luxus gewöhnte
Reisende begnügt sich längst nicht mehr damit, ein gutes
Zimmer, einen Schreibsalon und einen reichbesetzten Tisch
vorzufinden, sondern er erwartet von seinem Herbergs-
vater, daß er ihm nach Möglichkeit die Häuslichkeit und
Bequemlichkeit des eigenen Heims ersetze. Damit hat
sich die Halle, dieser ideal zuerst aus England herüber-
gekommene Prunkraum, der dem Grundriß eines Hotel-
Hauses eine ganz neue Gestaltung gibt und der allerdings
auch die Kostenvoranschläge außerordentlich stark belastet,
in den Plänen moderner Häuser festgesetzt, jener große
Saal, der eine Art Repräsentationwohnstube für das
Hotel vorstellt und der beim Eintritt des neuen Gastes
schon gewissermaßen das von ihm aufgesuchte Hotel legi-
timiert. Wunderdinge erzählt man sich ja von englischen
Hallen, glänzende Räume haben z. B. die großen Hotel-
paläste des Engadin geschaffen und auch die ersten
Hotels der Großstädte weisen heute längst solche auf, die
eben jetzt zum modernen Hause gehören, wie Lift und
Omnibus.

In der neuen Halle im Hotel Bauer au Lac sind
die Gußsäulen des frühern Raumes verschwunden; man
hat einige davon, die nur Platz versperren und die bei
großen Gesellschaften die freie Zirkulation hinderten,
eliminiert und die vier stehengebliebenen dem Grundton
des Raumes entsprechend in Hcllj verkleidet. Damit ist
der Saal freier und scheinbar auch größer geworden.
Der ganze Raum ist mit Ausnahme des Lichthofes in
brauner Farbe gehalten, die Wänve mit schnitzereireichem
Eichentäfer und Palisandereinlagen bedeckt. Der Ober-
lichtraum ist seinem Zweck entsprechend hell getönt und
mit Glasmalereien ausgeschmückt. Die Farben des ganzen
Raumes sind ruhig, die Linienführung vornehm und dis-
kret. Eine durch Pflanzen verdeckte Nische ist für das
Hausorchester bestimmt, der rechte entsprechende Raum
birgt die Heizanlagen und darüber das einzige Gemälde
des Raumes, der des Bilderschmuckessehr wohl entbehren
kann. Eine breite Treppe führt direkt in den Ball- und
Speisesaal auf der Seite des Schanzen grabens. Mit
großem Geschick wurden die Möbel für die Halle aus-
gewählt; man vermied dabei klugerweise, alle Garnituren
nach dem gleichen Leisten zu schlagen und schuf durch die

Zulassung verschiedener Genres ein buntes und gemüt-

liches Bild. Die Möbel unter dem Lichthof sind aus
Palisanderholz mit grünem Lederbezug, die Einrichtungen
im Bereiche der Wände aber sind nach Art, Konstruktion
und Farbe aus den verschiedenartigsten Milieus herge-
holt, alle aber trotz ihrer Verschiedenartigkeit durchaus
in den Raum passend, und, was bei Sitzgelegenheiten
die Hauptsache bildet, sehr bequem. Klubsessel und Lehn-
stühle, Sofas und Ziermöbel stehen bunt durcheinander
oder umrahmen kleine Tische, deren Glasplatten kleine
Blumenstöcke dekorieren. Blumen und Blattpflanzen
schmücken auch da und dort die Wände, und den Ab-
schlich nach unten bildet ein prächtiger, kupferbrauner,
kletngemusterter Riesenteppich, auf dem jeder Schritt ver-
hallt. Ventilation, Heizung und Beleuchtung sind erst-
klassig; intim wird der Raum besonders durch die kleinen
reizenden Tischlampen mit ihren buntgemusterten Lampen-
schirmen, die ein behagliches abgedämpftes Licht ver-
breiten. Als Raum für den Nachmitiagstee (die alte
nette Kaffeestunde ist ja leider längst verschwunden), als
Konversations- und Konzertlokal, noch viel mehr aber als
Halle für die großen Festlichkeiten wird der neue Saal,
an dessen Herstellung durchwegs Zürcher Firmen gearbeitet
haben, vortreffliche Dienste leisten. Beim Bühnenfest am
31. Januar wird er zum erstenmal den Besuch einer
großen Gesellschaft erhalten.

Bauliches vom Limmawfer in Zürich. Wenn wir
auf der Talstraße in Höngg dem Limmatfluß entlang
wandern, bemerken wir auf dem jenseitigen Ufer, wie im
Gebiete des alten Hardturms, der einstigen durch Wall
und Graben bewehrten „Wasserburg" der Familie Ma-
nesse, das Flußbild eine Veränderung erfährt. Seit
Monaten schon sind nämlich dort Arbeiten im Gange,
um in der Limmatkorrektion die letzte Lücke zu schließen,
durch die sich im Juni 1910 das Hochwasser eins Bahn
brach und das weite Juchgebiet bis hinunter nach Schlieren
überflutete. Schon sind auf städtischem Gebiet die künst-
lichen Ufermauern, für die Kalk- und Sandsteinblöcke zur
Verwendung gelangen, und der Sicherungswall bis auf
die Höhe des Hardturmes fortgeführt. An Ort und Stelle
gesteckte Profile deuten darauf hin, daß diese Uferbauten
ihre Fortsetzung bis zur Nordbrücke finden werden. Es
war selbstverständlich nicht zu umgehen, bei der Sicherung
des Ufers, wie im untern Flußgebiet, die Böschung vom
Baumwerk zu säubern. So ist es namentlich in der Um-
gebung des Hardturms, trotz dem Bestreben, das Ufer-
bild nach Möglichkeit in seiner Ursprünglichkeit zu erhalten,
recht licht geworden; und die uralte Prioatfähre, die ehe-
dem von einem Buschwald in den andern führte, ent-
behrt nunmehr auf dem linken Ufer der frühern roman-
tischen Landungsstelle. Auch der alte Fischerweg ist seines
malerischen Rahmens beraubt. Immerhin bleibt hinter
der Dammkrone noch ein Wald von Obstbäumen und
Wetdengewächsen bestehen. Und wenn erst einmal die

Flußkorrekiionsarbeitea vollendet sind, dann dürsten sich

im Sinne der Heimatschutzbestrebungen wohl Mittel und
Wege finden, das Uferbild etwas freundlich zu gestalten.
Heute tritt uns der alte Hardturm in seiner vollen Wuch-
ligkeit entgegen. Trotz wiederholten Veränderungen seiner
ursprünglichen Form, ist uns doch die markige Grund-
form, die aus unbehauenen Findlingen erstellten 3 in dicken
und 11 m im Quadrat messenden Fundamentmauern,
erhalten geblieben. Es ist lebhaft zu begrüßen, daß die

nunmehrigen Privatbesitzer des alten historischen Denk-
mals mit Liebe und Verständnis für dessen Erhaltung
besorgt sind.

Bauliches aus Wädenswil (Zürichsee). Die Ge-
meindeversammlung genehmigte ohne jede Opposition den
Ankauf der Freihof-Liegenschaft für 122,000 Frrnk-m und
Erteilung eines Kredites von 6000 Franken für bauliche
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Vetbefferung, beßeßenb in Vergrößerung ber beßeßenben
Vureauloïalitâten, Anbringung eines Abortes unb bioetfen
Heineren Anbetungen. Samit ift bie ©emetnbe, rote ber

für btefen Antauf beftettte Referent ($err ©emeinbepräft»
bent 9Beber) mitteilte, p einem äußerft billigen jpeim
für VerroaltungSlolalitäten, mit großem llmge»
lünbe, mitten im Sorfe, geïommen. tlnb baS oßne je
geblnbert p fein, ein neues ©emetnbeßauS p erfüllen,
inbem bie Siegenfcßaft fo fpottbiüig unb burd) bie noch

oorßanbenen Süßoßnungen rationell iß, baß man jeberjeit
oßue jeglicßen ®cßaben barauS mad)en fönne, roaS man
nur roolle.

Satt einer neuen Kirche unb eines neuen spfatt»
ßanfeS in Spß (Veen), hierüber roirb folgenbeS ge»

fcßrleben: „Ser Vau einer neuen, geräumigeren Kirdje
in unferer rafcß anroacßfenben Ortfcßaft bat ßcß fcßon

lange als ein bringenbeS VebürfniS ßerauSgeßedt. @(n

VaufonbS rourbe bereits oor 20 $aßren angelegt. @c

bat nun ban! fcßöner Vergabungen unb ®efcßen!e bie
Iföße non 60,000 $r. erreicht. An bie ©teile beS jeßigen
VfarrßaufeS foil bie neue Kirdje p fteben îommen.
SeSßalb muß ein neues VfatrbauS gebaut roerben, reo»

für auf ber Sßfrunbbomäne nod) SRaum genug oorbanben
ift. An baS neue Sßfa**ßauS, baS bie Kircßgemetnbe
bauen roirb, bat ber Staat einen angemeffenen Vettrag
pgefagt, beSgleitben aucb an bie neue Kirche. Ser An»

trag beS KircßgemeinberateS auf ©eneßmigung beS Ab»

tretungSoertrageS rourbe benn aucb ®an ber Kircßgemeinbe»
oerfammlung etnftimmig angenommen. Saß aucb ber
©roße SRat bemfelben bie SRatißfation erteilen roirb, iß
îaum p bejroeifeln.

©benfo einßimmig rourbe ber Kircbgemeinberat auch

pr AuSfdßreibung einer Vlanîonïurrenj für
ben Kirchen» unb SßfarrßauSbau unter ben
Ardßitelten be§ KantonS Vern ermächtigt unb
ißm bafür eine ©umme non 4000 im 2Rajimum

pt Verfügung geßellt. Ser Fehlbetrag an ber benötigten
Vaufumme foil burdß ein Artleiben gebecft roerben, beffen
^öbe- nom ©rtrag einer KoHeîte in ber ©emetnbe ab»

bängig fetn roirb. Auch pr Veranßaltung biefer Toilette
im Saufe biefeS SaßteS bat bie Kircßgemeinbeoerfamm»
lung ben Kircßgemeinberat mit an ©infümmigfeit grenjen»
ber SDleßrßett ermächtigt, fobaß ber Sßräfibent ber Kirch»
gemeinbe, jpetr alt ©eîunbarlebrer Vredßbübler, am
©cßluffe ber Verbanblungen fetner greube über bie Opfer»
roiûigîeit ber Veoölferung für baS fct)öne Süßer! AuSbrud
oerletßen îonnte."

Vabnbofumbaute ©piej. (Korr.) Sroß eingetretenem
harten SÜBlnter ßnb bie Arbeiten am ßtefigen Vabnbof
nicßt eingeßellt roorben. Qn ber SRäße beS projeftierten
neuen Verfonen»AufnaßmegebäubeS arbeitet bie Vauunter»
nebmerßrma grutiger, Sütbi & Sanjrein gegen»
roärtig an ber ©rßetlung ber Verronunterfübrung.
VereitS ift btefe fo roeit geförbert, baß nur meßr ein
©tollen oon girfa 12 m Sänge auSpbredßen iß, roaS in
jitïa 14 Sagen beroältigt fetn roirb. SRacßber nimmt
freilich bie Ausmauerung noch einige Süßodßen in Anfprudß.
Ser ^»aupttunnel roirb 6,5 m breit, ber AuSgangStunnel
(©eefeite) 4 m. ©tnb bie Vabngeleife einmal ganj oor
bem Überfcßreiten beS SßublüumS geflößt, fo roirb bie

VetriebSftcßerßett baburcß emtnent gerotnnen unb bie Ve=

btenung burch bas Vaßnßofperfonal îattn georbneter unb
ruhiger oor fleh geben.

gettßbüttSanlage Viel, (Korr.) Sie unter ber Sei»

tung beS ©tabtbauamteS Viel erßettten ßeugßäufer an
ber Vöjingenßraße geben nun ihrer VoHenbung entgegen.
AngeficßtS biefer Satfacße roerben bie einfügen ©egner
ber 3eugßauS»VorIage biefem ^3rojeït ihre Anerîennung
nicht oerfagen fönnen, umfomeßr, als baSfelbe in arebi--

teïtonifcher, forote in praîtifeher Vejießung in etnroanb»

freier SQSeife gelöft roorben ift. ©inrnal im Vetrteb,
roerben btefe SReubauten auf bie bauliche ©ntroidlung
beS OftquartterS ber ©tabt einen roobltuenben ©tnßuß
ausüben.

VotftanöSaröeiten in Sujern. Ser ©tabtrat er»

mäcßtigte bie Vaubireïtion, bie Kanaltfation in ber Stein»
bofßraße als SRotftanbSarbeit ausführen p laffen.

Ktrcbenrenooation KerjerS (Freiburg). Audb ^te

Kircßgemetnbe KerjerS roiU biefeS ^aßr ihre Kirche reno»
oieren laffen. Sie Koßen follen bureß ein Anleiben auf»
gebracht roerben.

Vom ^ottenfteinfiflßS » Sutmel feßretbt man ber
„SRat.»,3tg." : „SripoltS bei Ölten !ann gegenroärtig ben
^roeiten Jahrestag feiner ©rünbung feiern, benn anfangs
1912 bat fi<h baS ©elänbe in ber SRantroage mit Varacten
unb Kütten bebeeft, bie oon SRännetn, SIBeibern unb
Kinbern oerfdjtebenfter Nationalität unb Sprachen be»

pgen rourben. AuS Keinen Anfängen ift in îurjer 3ett
etne förmliche Varacfenßabt geroorben ; im gleichen Ver»
ßältnis, roie brinnen im Verge ber Sunnel geroaeßfen iß,
bat fieb Sripolis oergrößert unb bürfte jeßt rooßl feine
größte AuSbebnung erreicht haben. Süßer bie ©egenb feit
Vaubeginn nicßt mehr gefeben baß ber roirb fie beute
nach jroet fahren gar nicßt meßt roteberertennen, fo ßar!
bat fieß burdß bie SReuanßeblung unb bie geroaltigen
Vauroerîe beS VaßStunnelS unb ber Aare!orre!tion in
ber oerbältntSmäßig turjen geit baS Vilb oeränbert.
über Nacßt ift fopfagen SripoliS geroorben, in einigen
fahren roirb ebenfo rafch ber Venjamin unter ben Ort»
fdßaften ber ©cßroeiä bis an etnige beffer gebaute Käufer
oon ber Vilbßäcße oerfeßroinben.

©cßttlßattS=9tenot)ütion in SEöaljenßaufett (Appen»
gell A »SRß Ser Anlauf beS alten ©dßulßaufeS im
Sorf um ben SßreiS oon $r. 12,600 rourbe oon ber @e»

meinbeoerfammlung gutgeheißen unb bem ©emetnberat
pr Vornaßme ber nötigen ^Reparaturen unb Umänbe»
rungen beßufS ©intießtung einer Seßrerroobnung unb
eines ©chuljimmerS für bie SSRäbcßenarbeitSfchule Voll»
maeßt erteilt.

VaulicßeS anS ©t. ©allen. 3n ber „Söroenburg"
ift prjeit ein oon ber Arcßiteftenßrma Süß. fceeneS
©rben in ©t. ©allen ausgearbeitetes Sfkojeft famt SRo»
bell für ein neues ©artenoiertel „VernßarbroieS" in
ber ©emetnbe ©trau ben gell auSgeftellt, baS aufmer!»
fame Veacßtung oerbient. „VernßarbroieS" ßeißt baS
©ebiet pnfeßen ber Oberßraße, ber fpaggenftraße unb
bem gußroeg, ber oon ber Oberßraße pm Vaßnßof
joggen» Vruggen füßrt. Sie Sinie ber Vobenfee—Soggen»
burgbaßn bilbet bie untere ©renje. @S iß einer ber
fonnigßen fpättge biefer ©egenb. SaS SfSrojeEt ^eene
fteßt etroa 70 bis 80 ©ebäube oor, ©tnfamilienßäufer,
ßroeifamiHenßäufer unb SReißenbäufer; alle follen in
©ärten ßeßen unb fteß um einen ^auptplaß, bureß ben
eine breite ©traße füßrt, gruppieren. Suft unb Sicht
finb feßr gut auSgenüßt unb ber Voben äußerß praftifcß
eingeteilt. Sie Straßen unb SÜBege follen mit Vaum»
reißen etngefaßt roerben; bie Anlage iß terraffenartig
unb bietet fo arcßiteftomfcß ein fcßöneS Vilb. Sie ardßi»
teltonifcße ©eftaltung ber Käufer im SNobeH iß nur
Annaßme. ©nbgültige Sßläne für bie einzelnen Vauten
finb noeß nicßt erfießt. ^mmerßtn roirb man beßrebt
fein, ein Viertel p feßaffen, baS etne sterbe oon ©roß»
@t. ©allen fein roirb.

Verlegung Der ©taDtgSrtnerei in St. ©aßen. Ser
©tabtrat erßattet bem ©emetnberat einen Vericßt über
bie Verlegung ber ©tabtgärtnerei unb ßellt ben Antrag:

@S fei baS Sßrojeft für bie Verlegung ber ©tabt»
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Verbesserung, bestehend ìn Vergrößerung der bestehenden
Bureaulokalitäten, Anbringung eines Abortes und diversen
kleineren Änderungen. Damit ist die Gemeinde, wie der

für diesen Ankauf bestellte Referent (Herr Gemeindepräsi-
dent Weber) mitteilte, zu einem äußerst billigen Heim
für Verwaltungslokalitäten, mit großem Umge-
lände, mitten im Dorfe, gekommen. Und das ohne je
gehindert zu sein, ein neues Gemeindehaus zu erstellen,
indem die Liegenschaft so spottbillig und durch die noch

vorhandenen Wohnungen rationell ist, daß man jederzeit
ohne jeglichen Schaden daraus machen könne, was man
nur wolle.

Ban einer neuen Kirche und eines neuen Pfarr-
hanseS in Lyß (Bern). Hierüber wird folgendes ge-
schrieben: „Der Bau einer neuen, geräumigeren Kirche
in unserer rasch anwachsenden Ortschaft hat sich schon

lange als ein dringendes Bedürfnis herausgestellt. Ein
Baufonds wurde bereits vor 2V Jahren angelegt. Er
hat nun dank schöner Vergabungen und Geschenke die

Höhe von 60,000 Fr. erreicht. An die Stelle des jetzigen
Pfarrhauses soll die neue Kirche zu stehen kommen.
Deshalb muß ein neues Pfarrhaus gebaut werden, wo-
für auf der Pfrunddomäne noch Raum genug vorhanden
ist. An das neue Pfarrhaus, das die Kirchgemeinde
bauen wird, hat der Staat einen angemessenen Beitrag
zugesagt, desgleichen auch an die neue Kirche. Der An-
trag des Kirchgemeinderates auf Genehmigung des Ab-
tretungsvertrages wurde denn auch von der Kirchgemeinde-
Versammlung einstimmig angenommen. Daß auch der
Große Rat demselben die Ratifikation erteilen wird, ist
kaum zu bezweifeln.

Ebenso einstimmig wurde der Kirchgemeinderat auch

zur Ausschreibung einer Plankonkurrenz für
den Kirchen- und Pfarrhausbau unter den
Architekten des Kantons Bern ermächtigt und
ihm dafür eine Summe von Fr. 4000 im Maximum
zur Verfügung gestellt. Der Fehlbetrag an der benötigten
Bausumme soll durch ein Anleihen gedeckt werden, dessen

Höhe vom Ertrag einer Kollekte in der Gemeinde ab-
hängig sein wird. Auch zur Veranstaltung dieser Kollekte
im Laufe dieses Jahres hat die Kirchgemeindeversamm-
lung den Kirchgemetnderat mit an Einstimmigkeit grenzen-
der Mehrheit ermächtigt, sodaß der Präsident der Kirch-
gemeinde, Herr alt Sekundarlehrer Brechbühler. am
Schlüsse der Verhandlungen seiner Freude über die Opfer-
Willigkeit der Bevölkerung für das schöne Werk Ausdruck
verleihen konnte."

Bahnhofumbaute Spiez. (Korr.) Trotz eingetretenem
harten Winter sind die Arbeiten am hiesigen Bahnhof
nicht eingestellt worden. In der Nähe des projektierten
neuen Personen-Aufnahmegebäudes arbeitet die Bauunter-
nehmerfirma Frutiger, Lüthi à Lanzrein gegen-
wärtig an der Erstellung der Perronunterführung.
Bereits ist diese so weit gefördert, daß nur mehr ein
Stollen von zirka 12 m Länge auszubrechen ist, was in
zirka 14 Tagen bewältigt sein wird. Nachher nimmt
freilich die Ausmauerung noch einige Wochen in Anspruch.
Der Haupttunnel wird 6,5 m breit, der Ausgangstunnel
(Seeseite) 4 m. Sind die Bahngeleise einmal ganz vor
dem Überschreiten des Publikums geschützt, so wird die

Betriebssicherheit dadurch eminent gewinnen und die Be-
dtenung durch das Bahnhofpersonal kann geordneter und
ruhiger vor sich gehen.

Zeughausanlage Biel. (Korr.) Die unter der Lei-
tung des Stadtbauamtes Biel erstellten Zeughäuser an
der Bözingenstraße gehen nun ihrer Vollendung entgegen.
Angesichts dieser Tatsache werden die einstigen Gegner
der Zeughaus-Vorlage diesem Projekt ihre Anerkennung
nicht versagen können, umsomehr, als dasselbe in archi-

tektonischer, sowie in praktischer Beziehung in einwand-
freier Weise gelöst worden ist. Einmal im Betrieb,
werden diese Neubauten auf die bauliche Entwicklung
des Ostquartiers der Stadt einen wohltuenden Einfluß
ausüben.

Notstandsarbette» in Luzern. Der Stadtrat er-
mächtigte die Baudirektion, die Kanalisation in der Stein-
Hofstraße als Notstandsarbeit ausführen zu lassen.

Ktrchenrenovation Kerzers (Freiburg). Auch die

Kirchgemeinde Kerzers will dieses Jahr ihre Kirche reno-
vieren lassen. Die Kosten sollen durch ein Anleihen auf-
gebracht werden.

Vom Hauensteinvasis - Tunnel schreibt man der
„Nat.-Ztg." : „Tripolis bei Ölten kann gegenwärtig den
zweiten Jahrestag seiner Gründung feiern, denn anfangs
1912 hat sich das Gelände in der Rankwage mit Baracken
und Hütten bedeckt, die von Männern, Weibern und
Kindern verschiedenster Nationalität und Sprachen be-

zogen wurden. Aus kleinen Anfängen ist in kurzer Zeit
eine förmliche Barackenstadt geworden; im gleichen Ver-
hältnis, wie drinnen im Berge der Tunnel gewachsen ist,
hat sich Tripolis vergrößert und dürfte jetzt wohl seine
größte Ausdehnung erreicht haben. Wer die Gegend seit
Baubeginn nicht mehr gesehen hat, der wird sie heute
nach zwei Jahren gar nicht mehr wiedererkennen, so stark
hat sich durch die Neuanstedlung und die gewaltigen
Bauwerke des Baststunnels und der Aarekorreklion in
der verhältnismäßig kurzen Zeit das Bild verändert,
über Nacht ist sozusagen Tripolis geworden, in einigen
Jahren wird ebenso rasch der Benjamin unter den Ort-
schaften der Schweiz bis an einige besser gebaute Häuser
von der Bildfläche verschwinden.

Schulhaus-Renovation i» Walzenhause» (Appen-
zell A -Rh Der Ankauf des alten Schulhauses im
Dorf um den Preis von Fr. 12,600 wurde von der Ge-
meindeoersammlung gutgeheißen und dem Gemeinderat
zur Vornahme der nötigen Reparaturen und Umände-
rungen behufs Einrichtung einer Lehrerwohnung und
eines Schulzimmers für die Mädchenarbeitsschule Voll-
macht erreilt.

Bauliches aus St. Galleu. In der „Löwenburg"
ist zurzeit ein von der Architektenfirma W. He en es
Erben in St. Gallen ausgearbeitetes Projekt samt Mo-
dell für ein neues Gartenviertel „Bern hard wies" in
der Gemeinde Sträubenzell ausgestellt, das aufmerk-
same Beachtung verdient. „Bernhardwies" heißt das
Gebiet zwischen der Oberstraße, der Haggenstraße und
dem Fußweg, der von der Oberstraße zum Bahnhof
Haggen-Bruggen führt. Die Linie der Bodensee—Toggen-
burgbahn bildet die untere Grenze. Es ist einer der
sonnigsten Hänge dieser Gegend. Das Projekt Heene
steht etwa 70 bis 80 Gebäude vor, Einfamilienhäuser,
Zweifamilienhäuser und Reihenhäuser; alle sollen in
Gärten stehen und sich um einen Hauptplatz, durch den
eine breite Straße führt, gruppieren. Luft und Licht
sind sehr gut ausgenützt und der Boden äußerst praktisch
eingeteilt. Die Straßen und Wege sollen mit Baum-
reihen eingefaßt werden; die Anlage ist terrassenartig
und bietet so architektonisch ein schönes Bild. Die archi-
tektonische Gestaltung der Häuser im Modell ist nur
Annahme. Endgültige Pläne für die einzelnen Bauten
sind noch nicht erstellt. Immerhin wird man bestrebt
sein, ein Viertel zu schaffen, das eine Zierde von Groß-
St. Gallen sein wird.

Verlegung der Stadtgartnerei in St. Gallen. Der
Stadtrat erstattet dem Gemeinderat einen Bericht über
die Verlegung der Stadtgärtnerei und stellt den Antrag:

Es sei das Projekt für die Verlegung der Stadt-



J*l 44 gis#«. fö§s»«t|. #cstt&».<,8e«#8fl ;„SWetp«bl(Sß") ??t

gärtneret auf bie Slegenfdjaft gurn „ßanbbauS" im
©tepbanSborn Sab tat gu genehmigen unb ^tefür ber er»

forbertfche Srebit non 140,000 gr. gu erteilen.
fftacl) bem ißrojelt für einen groeiten SJtufeumS»

bau roirb nicht nur bie ber DrtSgemeinbe gebötenbe
ßtegenfchaft gurn „Sürgli" in Slnfpruch genommen, foro
bem eS müffen auch bie ber politifcf)en ©emeinbe ge-
börenben unb bis anbin für 3®ecte ber ©tabtgärtnerei
benü^ten umliegenben ©ebäulicbfeiten famt bem in ber
einen f)älfte als fßflangenfchuppen bienenben Surnjäjopf
roeicben. ®te DrtSgemeinbe gebeult im laufenben gabre
nodb mit bem SRufeumSbau gu beginnen. ®aber müffen
bie betreffenben SaufteHen geräumt roerben. ®ie frag»
lidbe ßtegenfchaft jum „ßanbhauS" in Sabfat eignet ftcb
laut Sericbt bes ©tabtrates gut für bie 3®ecfe einer
©ärtn^ei infolge ber fonnigen, geflößten Sage. ®aS
runb 25,000 meffenbe ©runbftücf mürbe oorläuftg
nodb nid^t ooüftänbig für bie ©ärtnereianlagen benötigt
roerben. ®ie Sauten für bie Sretbbäufer finb in erbeb»

lieb oergrößerten ®imenftonen gebockt, als fie bisher
beftanben haben. ®te gefamten Sauten unb SInlagen
etforbern einen ßoftenaufroanb non gr. 140,000. SCRit

ber Sertegung felbft lann unb foil gleichzeitig bem jeßt
tn ben eigentlichen ©ebäulithleiten ber ©tabtgärtneret
befiebenben fßlaßmangel abgeholfen roerben.

5le»e £otelbauten in @t. SPlotiß (©raubünben).
3Iuf bem auSftchtSrelcben plateau non „©baoaretfchaS",
ob bem ©t. Sftorißer Sabnbof unb bem £>oteI SRargna,
öfttich nom Çotel fîulm gelegen, erbebt ftcb ber ftolge,
imponterenbe £jotelbau „©arlton". ®a§ §auê roeift
außer ben üblichen ©efellf^aftërâumen 151 grembero
gtmmer mit 180 Selten unb 13 ©alonS auf, ferner
65 Säber, 60 ®ienftetijimmer te. ®aS neue £>otel ift
nach feiner äußern unb innetn arcbite£tonifcben ©eflal«
tung unb ®urchbilbung etn SRufterftticf moberner £)otel=

baufunfi. SRit fetnem SerftänbniS rourbe eS bem ©elänbe
eingefügt. ®te innere 2luSftattung ift butcßroegS gebiegen
unb jeugt non ausgeprägtem Äunftftnn ber @r fi eller.
®aS „©arlton" rourbe erbaut nach ben fßlänen ber
2lrcbitefturbureauj Koch & ©eifer in @t. ältoriß»
®orf unb @. Sogt in ßugern, in beren beroäbrten
§änben auch bie Sauleitung lag.

®er San einer fRettßbrücle bei üRüljfatt (9largau)
ift nun in greifbare 3iäbe getücfl. ®aS aargauische
Subget pro 1914 fiebt bereits einen ©îaatSbeitrag non
gr. 10,000 als etfie Sate nor. — SächftenS foil eine

Sefprechung ber ^Regierungen non gug, gürich unb Star--

gau ftatlßnben.

Joh. ßpabef« EisenioiiMm-Msitte
Winterthur, Wülflingerstms«, — T«!«phor.
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höchste LelBttingsfähigkeit,

San eines nenen ©elnnbarfchnlljanfeS in SontanS*
horn (®burg.). S5er ©emeinberat hatte bie ©efnnbar»
fdE)ulborftel)erfdbtaft iRomanSborn, bie ißrimarfchulPor»
fteberfebaften iRomanSborn, ©piß unb |jolgenftem, forote
bie ©elunbarfcßutbauSbaufommiffioit gu einer Sefpre»
chung über bie geftfeßung beS geitpunfteS ber Urnen»
abftimmung für baS ßrcbitbegetjren Pon rnub granfen
300,000 für ben Sau eines neuen ©elunbarfcbulgebäubeS
eingelaben. ®er ©emeinberat ftellte bie grage gur @rörte»

rung, ob mit fRücfficbt auf bie gegenwärtige ungünfitge rotrt»
fchaftliihe ßage unb ben roeitern Umftanb, baß bie Ser»
febmetgung ber ©cbulgemeinben fRomanSborn unb ©piß,
epentuell auch ^olgcnftein, im SSurfe liege, bie Sorlage
be§ ÄrebitbegebrenS an bie ©ihulgemeinbe auf einen
günftigeren geitpiwtt Perfchoben roerben foH. ®ie @e»

tunbarfcbulborfteberfchaft begrünbete einläßlich bie ®ring=
lichfeit eines DîeubaueS. gm gegenroärtigen @e£unbar»
fcbulbetrieb befteljt ber Uebelftanb, baß bie klaffen in
groei öerfchiebeneit ©ebäuben untergebracht finb. @o=
bann fehlt ein ©efaug» unb ein 3«(hnhng§faal; auch
baS fßbbfilgimmer genügt ben Slnforberungen nicht.
®ie ^eigungS» unb Sporteinrichtungen im ©efunbar»
fihulgebäube finb mangelhaft, gn SBürbigung biefer
ïatfaçhen bat bie Serfammlung befchloffen, es fei ber
©emeinberat eingulaben, bie gebruclt bortiegenbe Sot»
fchaft an bie ©ctjulbürger gu Perteilen unb bie Slbftim»
mung über bie ^rebitberoiüigung moglidjft balb angu»
beraumen. ®ie Slbftimmung foil Stitte tiächften SRonatS
ftattfinben.

©cfd)äft^^anöbauten
in ber 6tabt

gm erften £>eft ber oon ihm rebigferten neuen geit»
fchrift „®aS SBerï" fd^retbt Çerr ®r. ^anS Sloejch
tn Sümpltg»Sern:

„Sin ber Sabnbofftraße in gfiridb, gegenüber bem
fParabeplaß, bat fi^ bie ©enoffenfdbaft „fßeterbof"
burdj bie Ïrchiteïten ©ebrüber ^3fiftcr in gürtch
ein neues ©efdbäftSbauS errichten laffen, baS bem be»

beutenbften Sertreter ber tu güritf) oon alterSher blühen»
ben ©etbeninbuftrie, ber beîannten girma ©rieber etn
entfprechenbeS ^etm bieten foHte. ®tefer Weierhof, rote
er feßt tn fd)mucfer Sollenbung bafteht, bilbet fchon
heute eine ber oornebmften baulichen gietben ber ©tabt
gütich- ©In Sau, ber tn jeter ^tnficht Seact)tung oer»
bient unb ungeteilte Seronnberung ßnbet.

®te Slrchitelten lehnten ftth bei ber Sehanblung ber
gaffabe an bie für große ©efchäftshäufer gang befonberS
ftth eignenbe moberne ©otif an, bie mit tbren fcf)lan!en
aufftrebenben gormen etner auflichtenben, gefd^Ioffenen
unb boch reich geglieberten genfterflucht äußerft günftig
ift. ©legante ©äulenbünbel gltebern bte gaffabe über
ben Sogen beS ©cbgefdfjoffeS. ©ie ftnb tn ganger ^»öße
beS ©ebäubeS bureßgeführt unb geben bureß ihre ftarï
betonten Sertüalen ber gaffabe ihren ©baralter, ©ine
groifçhen bem groeften unb britten ©efeboß burchgegogene
ß)ocigontale nimmt ihnen bte gotifche Überfchlanlbett unb
gibt auch ber beloratioen iKuSgeßaltung, roelche bte
©äulen im britten ©tocl erfahren, eine natürliche golge»
ridbtigfett. ©in prächtig burchgefübrter, fret mit alten
gormen fcbaltenber Sreppengiebel Irönt bte ©übfaffabe,
bie nadß bem freien fßlaße fchaut. 3Rü beloratioem
©cbmucï ftnb bie 21ccf)iteften fparfam umgegangen, unb
ba, roo fie ben oorgüglichen plaßifchen Arbeiten
beS SilbbauerS ©(ßroergmann ihren fßlaß an»
roiefen, im britten ©efeboß ant fpauptetngung na^ ber
Sabnbofßraße bt"/ öa ftnb btefe Seile ber Slrchiteftur
ntc|t leerer gierat.
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gärtnerei auf die Liegenschaft zum „Landhaus" im
Stephanshorn Tablat zu genehmigen und hiefür der er-
forderliche Kredit von 140.000 Fr. zu erteilen.

Nach dem Projekt für einen zweiten Museums-
bau wird nicht nur die der Ortsgemeinde gehörende
Liegenschaft zum „Bürgli" in Anspruch genommen, sow
dern es müssen auch die der politischen Gemeinde ge>

hörenden und bis anhin für Zwecke der Stadtgärtnerei
benützten umliegenden Gebäulichkeiten samt dem in der
einen Hälfte als Pflanzenschuppen dienenden Turnschopf
weichen. Die Ortsgemeinde gedenkt im laufenden Jahre
noch mit dem Museumsbau zu beginnen. Daher müssen
die betreffenden Baustellen geräumt werden. Die frag-
liche Liegenschaft zum „Landhaus" in Tablat eignet sich

laut Bericht des Stadtrates gut für die Zwecke einer
Gärtn^ei infolge der sonnigen, geschützten Lage. Das
rund 25.000 messende Grundstück würde vorläufig
noch nicht vollständig für die Gärtnereianlagen benötigt
werden. Die Bauten für die Treibhäuser sind in erheb-
lich vergrößerten Dimensionen gedacht, als sie bisher
bestanden haben. Die gesamten Bauten und Anlagen
erfordern einen Kostenaufwand von Fr. 140,000. Mit
der Verlegung selbst kann und soll gleichzeitig dem jetzt
in den eigentlichen Gebäulichkeiten der Stadtgärtnerei
bestehenden Platzmangel abgeholfen werden.

Neue Hotelbauten in St. Moritz (Graubünden).
Auf dem aussichtsreichen Plateau von „Chavaretschas",
ob dem St. Moritzer Bahnhof und dem Hotel Margna,
östlich vom Hotel Kulm gelegen, erhebt sich der stolze,
imponierende Hotelbau „Carlton". Das Haus weist
außer den üblichen Gesellschaftsräumen 151 Fremden-
zimmer mit 180 Betten und 13 Salons auf, ferner
65 Bäder, 60 Dienstenzimmer ec. Das neue Hotel ist
nach seiner äußern und innern architektonischen Gestal-
tung und Durchbildung ein Musterstück moderner Hotel-
baukunst. Mit feinem Verständnis wurde es dem Gelände
eingefügt. Die innere Ausstattung ist durchwegs gediegen
und zeugt von ausgeprägtem Kunstsinn der Er st eller.
Das „Carlton" wurde erbaut nach den Plänen der
Architekturbureaux Koch à Seiler in St. Moritz-
Dorf und E. Vogt in Luzern, in deren bewährten
Händen auch die Bauleitung lag.

Der Bau einer Reußvriicke bei Miihla« (Aargau)
ist nun in greifbare Nähe gerückt. Das aargauische
Budget pro 1914 sieht bereits einen Staatsbeitrag von
Fr. 10,000 als erste Rate vor. — Nächstens soll eine

Besprechung der Regierungen von Zug, Zürich und Aar-
gau stattfinden.
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Bau eines neuen Sekundarschulhauses in Romans-
Horn (Thurg.). Der Gemeinderat hatte die Sekundär-
schulvorsteherschaft Romanshorn, die Primarschulvor-
steherschaften Romanshorn, Spitz und Holzenstein, sowie
die Sekundarschulhausbaukommission zu einer Bespre-
chung über die Festsetzung des Zeitpunktes der Urnen-
abstimmung für das Kreditbegehren von rund Franken
300,000 für den Bau eines neuen Sekundarschulgebäudes
eingeladen. Der Gemeinderat stellte die Frage zur Erörte-
rung, ob mit Rücksicht auf die gegenwärtige ungünstige wirt-
schaftliche Lage und den weitern Umstand, daß die Ver-
schmelzung der Schulgemeinden Romanshorn und Spitz,
eventuell auch Hvlzenstein, im Wurfe liege, die Vorlage
des Kreditbegehrens an die Schulgemeinde auf einen
günstigeren Zeitpunkt verschoben werden soll. Die Se-
kundarschulvorsteherschaft begründete einläßlich die Dring-
lichkeit eines Neubaues. Im gegenwärtigen Sekundär-
schulbetrieb besteht der Uebelstand, daß die Klassen in
zwei verschiedenen Gebäuden untergebracht sind. So-
dann fehlt ein Gesang- und ein Zeichnungssaal) auch
das Physikzimmer genügt den Anforderungen nicht.
Die Heizungs- und Aborteinrichtungen im Sekundär-
schulgebäude sind mangelhaft. In Würdigung dieser
Tatsachen hat die Versammlung beschlossen, es sei der
Gemeinderat einzuladen, die gedruckt vorliegende Bot-
schaft an die Schulbürger zu verteilen und die Abstim-
mung über die Kreditbewilligung möglichst bald anzu-
beraumen. Die Abstimmung soll Mitte nächsten Monats
stattfinden.

Moderne Geschäftshausbauten
in der Stadt Zürich.

Im ersten Heft der von ihm redigierten neuen Zeit-
schrift „Das Werk" schreibt Herr Dr. Hans Bloesch
in Bümpliz-Bern:

„An der Bahnhofstraße in Zürich, gegenüber dem
Paradeplatz, hat sich die Genossenschaft „Peterhof"
durch die Architekten Gebrüder Pfister in Zürich
ein neues Geschäftshaus errichten lassen, das dem be-
deutendsten Vertreter der in Zürich von altersher blühen-
den Seidenindustrie, der bekannten Firma Glieder ein
entsprechendes Heim bieten sollte. Dieser Peterhof, wie
er jetzt in schmucker Vollendung dasteht, bildet schon
heute eine der vornehmsten baulichen Zierden der Stadt
Zürich. Ein Bau, der in jeder Hinsicht Beachtung ver-
dient und ungeteilte Bewunderung findet.

Die Architekten lehnten sich bei der Behandlung der
Fassade an die für große Geschäftshäuser ganz besonders
sich eignende moderne Gotik an, die mit ihren schlanken
aufstrebenden Formen einer auflichtenden, geschlossenen
und doch reich gegliederten Fensterflucht äußerst günstig
ist. Elegante Säulenbündel gliedern die Fassade über
den Bogen des Erdgeschosses. Sie sind in ganzer Höhe
des Gebäudes durchgeführt und geben durch ihre stark
betonten Vertikalen der Fassade ihren Charakter. Eine
zwischen dem zweiten und dritten Geschoß durchgezogene
Horizontale nimmt ihnen die gotische llberschlankhett und
gibt auch der dekorativen Ausgestaltung, welche die
Säulen im dritten Stock erfahren, eine natürliche Folge-
richtigkeit. Ein prächtig durchgeführter, frei mit alten
Formen schaltender Treppengiebel krönt die Südfassade,
die nach dem freien Platze schaut. Mit dekorativem
Schmuck sind die Architekten sparsam umgegangen, und
da, wo sie den vorzüglichen plastischen Arbeiten
des Bildhauers Schwerzmann ihren Platz an-
wiesen, im dritten Geschoß am Haupteingang nach der
Bahnhofstraße hin, da sind diese Teile der Architektur
nicht leerer Zierat.
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